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Jesus im Gespräch

	Eins meiner Bücher war ins Chinesische übersetzt worden. Daraufhin erhielt ich folgenden Leserbrief:

	»Sehr geehrter Herr! Ihr Buch über den Gott Jesus habe ich in Shanghai auf dem Schwarzmarkt gekauft. Ich lese gern darin, habe aber eine Bitte: Können Sie mir ein Foto von Jesus schicken, damit ich besser zu ihm beten kann?«


Keiner hat ein Foto von Jesus

	Natürlich konnte ich ihm kein Foto schicken. Und zur damaligen Zeit gab es noch keine Porträtmaler. Nicht einmal in der Bibel finden sich Angaben über die Körpermaße von Jesus, seine Hautfarbe, Haarlänge oder Gesichtsform.

	Es gibt kein Porträt von Jesus, auch keine Beschreibung, wie er aussah. Aber die Menschen stellen sich nun einmal Personen, für die sie sich interessieren, gern bildlich vor. Deshalb haben sich Künstler immer wieder an diesen Versuch gewagt, obwohl er der Wirklichkeit nicht entsprechen kann.

	Aus der Zeit der frühen Christenheit sind Mosaikbilder bekannt, auf denen Jesus als Schafhirte gezeigt wird. Im Mittelalter malte man ihn als wachsbleichen Jüngling, im modernen Amerika als hübschen jungen Weißen. Die Afrikaner machten ihn zum Schwarzen. Es gibt nun einmal kein authentisches äußeres Jesusbild.


Alles nur Karikatur?

	Man hat sich bemüht, Christus ideologisch zu deuten: etwa als König, der über Staatskirche und Monarchie gesetzt war. Zu Beginn unseres Jahrhunderts erklärte man, er sei der ideale Sozialist, ja, sogar der erste Kommunist. Andere wollten in ihm einen Mönch sehen, der zur Sekte der Essener in Qumran am Toten Meer gehörte. Aber jeder dieser Versuche ist lediglich Ausdruck einer bestimmten Zeitepoche oder Ideologie und damit letztlich immer nur Karikatur.


Was wir wirklich über Jesus wissen

	Erhalten sind authentische Berichte von Augenzeugen. Sie finden sich im zweiten Teil der Bibel, dem Neuen Testament. Das diesem vorgeschaltete Alte Testament entstand etwa in der Zeit zwischen 1400 und 400 v. Chr. Unter anderem hat Gott darin durch Propheten angekündigt, woran man den Messias, der dem jüdischen Volk versprochen war, erkennen sollte. Er wird »Christus« (lateinisch, griechisch: »Christos«) genannt. In der gesamten Weltgeschichte ist er der einzige Mensch, dessen Leben bereits vor seiner Geburt beschrieben wurde. Bis in Einzelheiten hinein wird über die Art seiner Geburt, sein Leben und Sterben, seine Auferstehung und seine weltweite Bedeutung als Retter der Menschheit berichtet.


Eine im Voraus bekannte Biografie

	Bereits 700 Jahre vor seiner Geburt hatte der Prophet Jesaja1 angekündigt, dass der Messias von einer Jungfrau geboren werden sollte. Gleich zu Beginn des Neuen Testaments, im Evangelium des Matthäus2, erfahren wir, welche Schwierigkeiten das für einen Schreiner namens Joseph mit sich brachte. Er war bereits mit dem Mädchen Maria verlobt, als er erfuhr, dass sie ein Kind erwartete. Daraufhin wollte er sie heimlich verlassen, um zu verhindern, dass sie, damaliger Sitte entsprechend, als Ehebrecherin gesteinigt würde. Gott musste ihm in einem Traum klarmachen, dass hier kein Fehltritt vorlag. Erst dann war Joseph, der sich streng an das jüdische Gesetz hielt, bereit, Maria zu heiraten.


Kaiser und König waren ahnungslos

	Der römische Kaiser Augustus hatte angeordnet, alle Bewohner seines Weltreichs in Steuerlisten zu erfassen. Jeder musste sich in seiner Heimatstadt eintragen lassen. Joseph und Maria wohnten im nördlichen Israel, in Nazareth in Galiläa. Geboren aber war Joseph in Bethlehem. Als sie dort eintrafen, kam für Maria die Zeit der Entbindung. Sie brachte ihren Sohn in einem Stall zur Welt und bettete ihn in einer Futterkrippe, denn in der Karawanserei war kein Zimmer frei.

	Bald nachdem Jesus geboren worden war, meldete sich eine Gruppe von Gelehrten aus dem heutigen Irak bei König Herodes in Jerusalem. Sie suchte den neugeborenen König der Juden. Herodes hatte davon noch nichts gehört, fürchtete aber um seinen Thron. Er ließ die Männer kommen, die die hebräischen Schriften kannten und fragte sie, wo Christus geboren werden sollte. Die Schriftkundigen wussten, dass er in Bethlehem zur Welt kommen würde, denn so hatte es der Prophet Micha3 angekündigt.


Geplante Schachzüge

	Gott wies Joseph in einem Traum an, mit Maria und dem Kind nach Ägypten zu fliehen. So entging Jesus dem grausigen Kindermord von Bethlehem4; denn Herodes ließ alle Buben unter zwei Jahren töten. Später forderte Gott Joseph zur Rückkehr auf – Herodes, der dem Kind nach dem Leben getrachtet hatte, war gestorben. So erfüllte sich die Ankündigung des Propheten Jeremia, dass Gott seinen Sohn aus Ägypten zurückrufen würde. Joseph zog mit seiner Familie wieder nach Nazareth. Dadurch bewahrheitete sich später die Vorhersage des Propheten Jesaja, dass man den Messias als Nazarener bezeichnen würde. Jesus wuchs zum jungen Mann heran, und die Menschen mochten ihn.5
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